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Die landwirthschaftlichc Mittelschnlc zu Brieg.
Von F. E. Schule, Dem Director der Anstalt.

Mit Begründung- der landwirthschaftlichen Mittelschule in Brieg werden
die Lehranstalten Schlesieiis nicht nur um eine vermehrt, wird vielmehr
die ganze Organisation des landwirthschastlichen Unterkiele in dieser Pro-
vinz Dem Abschluß näher geführt.

Schlesien hat bis jetzt neben der Akademie in Proskau, welche ledig-
lich dem Bildungsbediirfniß des größeren Landwirths Rechnung trägt, nur
zwei Landwirthschaftsschulen besessen: Popelau und Nieder-Briesnitz,
beide vorzugsweise Dem Bildungsbedürfniß solcher junger Landwirthe die-
nend, welche dereinst Grundbesitzungen bewirthschaften sollen, auf denen
ihrem Umfange nach, Der Bewirthschafter den ganzen Betrieb unmittelbar
leitet und mehr oder weniger selbst mit Hand anlegt, oder ivelche eine Aus-
bildung als künftige Wirthschaftsbeamte suchen. Zu diesen beiden gesellt sich
nun noch die landwirthschaftliche Mittelschule zu Brieg. Sie aber wird bei
dem Unterricht nicht sowohl danach fragen, ob die Schüler dein Stande
der kleinen, mittleren oder großen Landivirthe angehören wollen, als viel-
mehr, unmittelbar an den Unterricht der Volksschule anschließend, vor
alleii Dingen es ihr Bestreben sein lassen, den Schülern diejenige allge-
meine Bildung zu gewähren, welche heutzutage von einem jeden Gliede
des so hoch wichtigen Standes der Landivirthe verlangt werden muß, welche
aber auch die sicherste Grundlage aller Fachbildung, somit auch der
4landwirthschaftlichen ist, die Grundlage dieser aber unbedingt zu bilden
hat, wenn sie eine wissenschaftliche sich soll nennen Dürfen. Die Brieger land-
wirthschaftliche Mittelschule wird dann als Fachlehranstalt ihre Aufgabe darin
finden, den jungen Leuten Gelegenheit zu geben, auf dieser Grundlage sich
die zu einer erfolgreichen Thätigkeit auf Dem Gebiete der Landwirthschaft
unbedingt nothwendigen theoretischen Kenntnisse zu erwerben. Sie
wird daher sowohl dem Bedürfniß des kleinen wie deui des großen Land-
wirths dienen. Die Fachbildung des einen wie des andern muß ja vor
Allein eine wissenschaftliche sein, weil der Natur des landwirthschaftlichen
Gewerbes nach, nur einer solchen Fachbildung die Erreichiing des nächsten
Gewerbzweckes: »Gewinnung des höchsten Reinertrages auf die
Dauer« möglich fein kann.

 

Wilhelm Korn,
General-Sinnen des landw.Centrat-Vereins für Schleifen.
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Klar liegt hiernach auch das Berhältniß der Brieger landwirth-
schaftlicheii Mittelfchule zu den älteren landwirthschaftlichen Lehranstalten
Schlesiens. Sie beansprucht in keiner Hinsicht eine Prärogative vor einer
derselben. Daß vor der Akademie nicht, bedarf keiner besonderen Ber-
sicheruug. Sie verlangt eine solche aber auch nicht vor einer der beiden

Ackerbauschuleu, und kann sie sich auch in gewissem Sinne als zwischen
diesen Schulen und der Akademie stehend, ansehen lassen, so betrachtet sie

selbst sich doch lediglich als jenen Schulen zum Dienst berufen.
In ihrem Charakter als allgemeine Mittelschule, welche dem Be-

dürsniß des Landwirths, so viel es eine solche überhaupt vermag, Rechnung

trägt, wird sie ebensowohl den Ackerbaufchulen nach nnd nach dazu ver-
helfen, Den Ballast abwerfen zu können, welcher jetzt noch dem Lehrgang
derselben anhängl, insofern sie alle noch zu viel Zeit auf Die Befestigung
und Erweiterung der Elementarkenntnisse, so wie der Theorie der Land-
wirthschaft verwenden müssen, als sie sich auch mit der Zeit zu einer

Vorschule der Akademie entwickeln wird, welche die jungen Leute mit einer
gleich gerichteten und genügenden theoretischen Vorbildung zu dem
Besuche der letzteren ausrüstet.

So wird die landwirthschaftliche Mittelschule zu Brieg die Organi-
sation des landwirthschaftlichen Unterrichts in Schlesien thatsächlich und

wesentlich fördern. Indem sie es übernimmt, jungen Leuten die Vor-
kenntnisse zur Erlernung der landwirthschaftlichen Praxis zu geben, d. h.
der Anwendung allgemeiner aus den Grundsätzen, nach denen die Erschei-

nungen und Ereignisse in der Laudwirthschaft zu erklären sind, hergelei-
teter Regeln auf gegebene Verhältnisse, genügt sie einem in Wirklichkeit
bestehenden Bedürfniß, mögen nun ihre Schüler Die. erst zu Landwirthen

sie erhebende, praktische Ausbildung auf Der Ackerbau—schule, welches wir
im Allgemeinen für das Räthlichere halten, oder bei einem guten Lehr-
herrn fachen. Sie wird aber ihre Ziele, ganz auf den Boden der loealen
und provinzielleii Bedürfnisse sich stellend, zu erreichen suchen, der That-
sache Rechnung tragend, daß das aus den Verhältnisseii historisch Er-

wachsene die größere Garantie sicheren Bestandes in sich trägt, im Vergleich
mit dem ohne genügende Berücksichtigung der ersteren Geschaffenen.

Auf Grund des vom königlichen Landes-Oekouomie-Eollegium am
5. März 1868 angenommenen Normal-Lehrplanes für landwirthschaftliche
Mittelschulen wird die Anstalt vorerst einen zweijährigen Cursus am

7. October d. J. eröffnen, jede Erweiterung desselben, welche mit der
Zeit als dem Zwecke der Anstalt dienlich sich herausstellen sollte, sich vor-
behaltend. Demgemäß wird der Unterricht derselben zunächst sich er-
strecken auf

A. In allgemeinen Bildungssärherw
I. Deutsche Sprache: a. Grammatik. «Gründliche Kenntniß der Wort-

und Satzlehre. b. Fertiges Lesen nnd das Berständniß des Gelesenen von
Stoffen, welche im Bereiche des Unterrichts-Gebietes der Schule liegen.
c. Auffäße, sowohl allgemeineren Inhalts, als auch in Bezug auf die spätere
Wirksamkeit der Schüler ausgewählt __

II. Rechnen: a. Zins-, Waaren-, Gesellschafts-, Mischungs-Rechnungen,
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sowie das Wichtigste aus n‘a-m5: und Weihsel-Flechiiuiigeii. h. landwirt -
schaftliche Berechnungen.

III. Mathematik: Geonietrie: Die Lehre von den Linien und Win-
keln; Congruenz der Dreiecke, von den Vier- und Vielecken, Bestimmung des
Flächeninhaltes derselben, Proportionalität der Linien, Aehnlichkeit gerad-
liniger Figuren; Kreislehre. Lösung einfacher geometrischer Aufgaben. Ele-
mente der Kör erberechniing. b. Arithmetik: Die Elemente der Buchstaben-
rechnung; die ehre von den Proportionen, Potenzen und Wurzeln, (Aus-
ziehen der Quadrat- und Kubikwurzeln) Gleichungeii 1. Grabes-. e. Feld-
inessen und Nivelliren einfacher und zusammengesetzter Flächen auf ebenem
und unebenem clerrain, Auftragen des Geinessenen.

IV. Zeichnen: a. Frei-Handzeichnen. b; Planzeichiieir c. «Zeichnen»ein-
facher landwirthschaftlicher Geräthe und Maschinen, sowie landwirthfchaftlicher
Gebäude.

V. Geographie: Die allgemeinen Grundbegriffe der physischen und
mathematischen Geographie. Aus der politischen Geographie: die Länder Der
fünf Erdtheile im All emeinen, von “(Europa im Besonderen mit specieller
Behandlung von Deutschland und Preußen.

VI. Geschichte: Kenntniß der Hauptbegebenheiten aus der alten Ge-
schichte; kurze Uebersicht über die Geschichte »der wichtigsten europäischen
Staaten; speciellere Kenntniß der deutschen, insbesondere der preußischen
Geschichte .

B. In Gruiidwissenschnstew
Nanirkuudc mit Rücksicht auf Die Landwirthschaft.

I. matirrbefehreibung; a. Zoologie. Allgemeine (Einleitung. Die
Organe der Bewegung, Empfindung, Ernährung und Fortpflanzun . Ein-
theilun des Thierreiches Die Wirbel- und wirbellosen Thiere mit besonderer
Berückichtigung der der Landwirthschaft nützlichen und schädlichen Thiere.
b. Botanit. Allgemeine Einleitung. Gestalten der Pflanzen im All· emeinen.
Elementar-Organe. Zufammengesetzte Organe. (Ernahrung, Fortp anzung).
Verbreitung der Pflanzen. Eintheilung nebst Anleitung zum Bestimmen. o-
tanische Excursionen, die-— landwirthschaftlichen Eulturpflanzen nnD Die Un-
kräuter im Besonderen. S.Bflanaentranlheiten. Bau und Leben der Pflanzen
in zusammenhängender Darstellun . lliikroskopische Uebungen. a. Minera-
logie. Allgemeine Einleitung ie äuszeren Merkmale, die chemische Zusam-
mensetzung und das Vorkommen der wichtigsten .Mineralien. Die für Technik
iöznd Landwirthschaft besonders wichtigen einfachen und ziisaiiimengesetzten
ewme

II. Natnrlehre: a. Physik. Allgemeine Eigenschaften der Körper.
Wärmelehre; Magnetismnsz Elektricität; Schall; Licht; Mechanik; Meteoro-
logie. b. Chemie. 1 Unorganifche. Einleitung. Experimentelle Betrachtung
der wichtigsten chemischen Elemente und Verbindungen Einchemisches Prakticum
der Schüler soll wesentlich den Charakter eines praktischen Repetitoriums
tragen. Von methodischer qualitativer Analyse ist abzusehen, desgleichen von
quantitativer Analyse. (Höchstens sind ganz _elementargehaltene Schlamm:
versuche, Mergelproben u. dgl. ziilässig.)' 2. sllgrteultnrcheune. Anwendung
des im wissenschaftlich-chemischen Cursus Erlernten auf die landwirthfchaftliche
Praxis. — Bestandtheile des Pflanzentörpers, Pflanzennahrungsmitteh Boden-
bildung, Bodenbearbeitung vom chemischen Gesichtspunkte aus, wichtigste
Eigenschaften der Ackerkrume, Erklärung derselben, Bildung der Pflanzen-
bestaiidtheile aus den aufgenommenen Nahrungsmitteln. s-— Düngerlehre,
eigentliche Düngemittel und Bodenbearbeitungsmittel: vollkommene und ein-
seitige Düngemittel, Bestandtheile und Zersetzung, Bereitung, chemische und
physikalische Wirkung der wichtigsten, natürlichen und künstlichen Düngstoffe
—Lehre von der Bodenerschöpfung und voni Ersatz. 3. Organische Chemie. Betrachtung der wichtigsten organischen Verbindungen, bei deren Auswahl die
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i Säfebnill'elon."
Die niedere Thicrwelt im Haushalt der Natur.

VII.
Man unterscheidet die kleine, aber an Arten und besonders an Ju-·

dividuen sehr reiche Abtheilnng der Kleinschinetterlinge und die viel
größere der Großschinetterlinge. Von den ersteren interessiren uns
hauptsächlich die Motten: am bekanntesten die Pelz-, Federn-, Kleider-
motten; in den oberen Schichten ausgespeicherten Getreides die Korn-
motte, welche die Körner aushöhlt, aber durch fleißiges Uinschaufeln und
durch Zugluft leicht zu vertilgen ist. Die Lärchenmotte zerstört die
Nadelbüschel der Lärchc dermaßen, daß an den höchsten Bäumen oft nicht
eine Nadel übrig bleibt. In gleicher Art frißt die Raupe der Schnauzen-
motte, in gemeinsamen Gespinnsten lebend, die Laubhölzer kahl.·"

. Unter den Wietlern sind sehr viele, den Pflanzen gefährliche Feinde;
die Raupe des «Eichenwicklers, in einzelnen Jahren, wie 1869, milli-
ardenweise auftretend, entblättert ganze Eichenwälder, ihr Koth bedeckt dann,
feinem Schießpulver ähnlich, den Boden. Der Apfelwickler, Der be-
kannte »Wurm im Apfel« zehrt von den Samen der reisenden Frucht;
‘Birnen, Zwetschkth Kirschen haben gleichfalls ihren «Wurm«; als Gegen-
mittel gegen diese Feinde ist das rechtzeitige Entfernen des Fallobstes zu
empfehlen. Der Kieferntrieb- und der Kiefernknospenwickler,
der erstere der Erzeuger des sogenannten »Posthorns«, finD beide lehr
sorstschädlich. —- Unter den Zünslern nennen wir den Mehlzünsler,
dessen Raupe im Mehl lebt und die in Bienenstöcken durch Zerstörung Der
Waben und Verschmuszung des Wachses und des Honigs zerstörend wirkende
Wachsmotte.

Zu Den Großschmetterliugen gehören die Spanner, so genannt,
weil ihren Raupen die mittleren Bauchsußpaare fehlen, wodurch sie ge-

zwungen sind, sich nur in Der Art fortzubewegen, daß sie sich mit den

beiden letzten Beinpaareu anstemuien, senkrecht aufrichteu und so weiter

sehnan braun, grau oder grünlich gefärbt, sind sie in dieser Stellung
von einem Zweige kaum zu unterscheiden. Der Frostspanner ist einer
der gefährlichsten Feinde, nicht blos der Obst-, sondern auch anderer Laub-
bänme. Die Raupe begiebt sich zur Verpuppung in den Erdboden; tiefes  

Uiiigraben desselben innerhalb der Schirmfläche des Baumes und das An-
legen von mit Klebestoffen (Vogelleim, Theer, Terpentin, Riiböl, Harz)
bestricheneii Bändern um den Stamm in der Höhe von etwa 6 Fuß ver-
hindert die junge Brut, an den Stämmen emporzusteigen. Zu den schäd-

lichsten dieser Sippe gehört der Kieferiispanner. Mehr auf Kräutern
als aus Bäumen haust die »Eule«, darunter das von den Schmetter-
lingssammlern sehr geschätzte Ordensband, die Gainmaeiile den
Futtergewächsen, die Saateule den Gartenkräutern, die Kohleule den

Kohl- und Salatpslanzen, die Kiefereule der Waldkiefer sehr schädlich.
Auch unter den Spinnern giebt es sehr viele in Bäumen und Sträu-
chern übel wirthschaftende Arten, manche von ausgezeichneter Größe und
Schönheit, z. B. Nachtpfauenauge, einzelne, die sich durch ihre Gespinnste
nützlich machen, in oberster Stelle der Seidenspinner, über den wir in
einem früheren Jahrgauge dieser Zeitung Ausführliches berichtet haben.
Versuche, unsere heimischen Spinner, namentlich den Buchenspinner und
die, große Eoeons liefernde Glucke, nutzbar zu machen, sind noch nicht
geglückt. Bei Weitem die Mehrzahl aber aus dieser Familie, obenan die
Raupe des Kieferspinuers, die in so ungeheurer Menge erscheint, daß sich
die Zweige unter Der Last biegen und ausgedehnte Waldungen davon ver-
heert werden, der Ringelspinner an Obstbäumen, die Processionsi
raupe an (Eichen, Der Woll-, der Großkopfspinner, die Nonne im
Nadelwald, der Pappelspinner, der Schildträger, —- sie sind alle
sehr gefürchtete Gäste im Forst wie im Garten und man kann sich bei den
Schlupfwespen und Ranpensliegen bedanken, daß sie nach besten Kräften
unter ihnen aufräumen. Jnteressant durch die aus Pslanzenspäuchen oder
Sandkörnchen verfertigten Säekchen, die er zeitlebens mit sich herumträgt
und schließlich als Puppenhülle benutzt, ist der Sackträger. Durch
Verzehren von Baumflechteu nützt der c{flechtenfpiuner Die Holz-
bohrer, deren unliebsame Thätigkeit sich durch den sägemehlartigen Aus-
wurf vor ihren Bohrgängen bemerklich macht, zehren unter der Rinde der

Bäume und Gesträuche, auch wohl der Wurzeln vom Holz. Schöllgks
seidenen, kräftige und ansehnlich große Schmetterlinge, ausgezeichnet be-
sonders in wärmeren Gegenden, sind die Schwärmen Der Winden-

PAPPEI-- Liguster-, Fichtenschwärmen der WolssmilchfchwäkWL
dessen Raupe als die prächtigste unter allen gilt, der Todteukopf-
schwärm er u. A. — Alle diese sind bei weitem zum größeren Theile

Nacht- oder Dämmerungsfalter. Weit prachtvoller hingegen, recht eigentlich

Thiere des Lichtes und der Wärme und eine wahre Schönheitszier für die

Sommerlandschaft sind die Tagfalter. In unseren Breiten sehen wir
zwar nicht so viel dieser aninuthigen Geschöpfe, die man Die »Blumen der
Fauna-« genannt hat, dieselben erreichen auch bei uns zu Lande weitaus
nicht die Größe nnd Farbenpracht ihrer Gattungsgenossen in der Tropen-
welt; aber auch wir besitzen eine große Zahl sehr schöner Exemplare und

auch unsere großen und kleinen Schinetterlingsjäger bringen manche köst-
liche Beute in ihre Sammlungen. Wir sehen sie aber um so lieber, als 

 

sie durch schädliche Eigenschaften sich bei weitem nicht so mißliebig machen
als ihre abendlicheu und nächtlichen Eollegen.

Dickkopf, Bläuluig, Grasfalter, Schillerfalter, Trauerinantel, Pfauenauge,

Distelvogel, O-Falter, Fuchs, Admiral, Landkärtchen, Perlmuttersalter,

Schwalbenschwanz, Segelvogel, Kuhauge, Silberstrich, Frühlingsfaltek-
Gelbling, Aurora, Weißling, Molkendieb -—— wer hat sic nicht kennen
gelernt, Der als Ruabe in Der goldenen Ferienzeit hinausgezogen ist, um
sie zu jagen und als kostbare Trophäe heimzubringen? Wir begnügen

uns darum, hier nur ihre bekanntesten Namen zu nennen und gehen zu

der großen Ordnung der Käfer über. Die Hauptmerkmale derselben

sind: zum Beißen, zum Ergreifen, zur Verkleinerung der Nahrung, zur

Vertheidigung oder auch zum Miniren bestimmte Mundwerkzeuge; zu-

samuiengesetzte, sehr selten sehleiide Augen, 4—-—30gliedrige, sadene, bor-

sten-, keulen-, sächer-, füge-, kaniuisörmige Fühler; ein sreibewegliches

Halsschild, welches das erste Beinpaar trägt, als erstes. das Schildchen,

unten mit dem zweiten Beinpaar, oben mit dem ersten Flügelpaar, als

zweites, die breite Brust, unten mit den 4 anderen Beinpaaren, oben mit

dem zweiten Flügelpaar als drittes Brustringel; die zu Decken erhärteten

Vorderflügei. die darunter gelegenen häutigen Hinterflügel, starker, oben

weicher, unten härterer Hinterleib. Auch die Käfer machen meist eine

vollkommene Metamorphose Durch. Sie zeichneu sich durch große Mannig-
faltigkeit der Form aus, nicht selten durch phantastische Bildnngen: Hörner,

Zacken, Spitzen. Auch unter ihnen befinden sich sehn viele Pflanzen-
zerstörer und in dieser Wirkungsweise machen sich DIE klsmstm am meisten
geltend, wie sie auch di: zahlreichsten sind. Die Prächkkgstcm seltsam ge-
sorinieu nnd größten Exemplare finden sich in wärmeren Erdstrichen. Sie

leben meist auf dem Lande, viele aber auch auf oder im Wasser, manche

 



Rücksicht auf Pflanzenphysiologie, Fütteruiigslehre und landwirthschaftliche
Gewerbe maßgebend sein soll. .

. C. in flammiffenfrhaften.
I. Ackerbaiilehre: 9.. Bodenkunde. Ueberblick über die Entwickelungs-

geschichte der Erdriiide in einer kurzen Charakteristik der geologischen Forma-
tionen. Verbreitung derselben in Deutschland im Allgemeinen und Der
Heimathsprovinz insbesondere, aus Grund einer geologischen Karte. Die
Schüler sollen die Fähigkeit gewinnen, sich auf einer solchen odereiner tolo-
rirten Bodenkarte zurecht zu finden. Die Ackerkrume und deren Bildung.
Verwitterungsproceß; die verschiedenen Bodenarten in chemischer, physikalischer
und ökonomischer Hinsicht. b. Geräthe- und Maschinenkunde Die ge-
bräuchlichsten landwirthschaftlichen Geräthe und Maschinen vom theoretischen
und praktischen Standpunkte. c. Pflanzenproductionslehre. 1. Allge-
meine: Entwässerung (Drainage). Tiescultur. Brennen des Bodens. Boden-
Miåchungen Düngung und Bearbeitung des Bodens. Saat- und Ernteverfahren.
2. peeielle: Anbau der Getreidepflanzen, der Wuäzeb und Knollengewächse,
der Futterkräuter und der Judustriepflanzen. 3. iefenbau. 4. Obst-
und Gartenbau. .

II. Thierproductionslehre: a. Lehreüber Bau und Verrich-
tungen des Thierkörpers, b· Allgemeine -Thierzüchtungslehre,
c. Speeielle Thierzüchtungslehre: 1. Rindviehzucht, 2. Pferdezucht, 3.
Schafzucht, 4. Schweinezucht,«5. Kleinviehzucht: d. Lehre von den Krank-
heiten der Haussäugethiere mit Beschränkung auf die Darstellung der
Ursachen, der Erscheinungen und des Verlaufs der wichtigsten akuten Krankheiten
und unter besonderer Berücksichtigung der Thierseuchen, ihrer Erkennung und
nenchgegen solche zu ergreifenden Sicherheitsmaßregeln. Geburtshulfe. Huf-
e g.a

III. Landwirthschaftliche Betriebslehre mit volkswirthschaftlicher
Begründung Allgemeine (Einleitung. Die Bedingung des landw. Betriebes.
Verhältniß der Haupt-Cultur-Arten zu einander. Die Dünguiig unD Ersatz
in wirthschaftlicher Beziehung. Die Fruchtfolge, sowie die Hauptbewirthschaf-
tungs-Systeme. Die Wahl und Zusammensetzung des Nutzviehstandes Die
ssierbgizzziditiinsgh technischer Nebengewerbe mit der Landwirthschast. Die Leitung

. er ir a .
IV. Die landwirthschaftlich technischen Gewerbe. Auswahl der

für die Landwirthschaft wichtigen technischen Gewerbe unter Beriicksichtigiing
der localen Verhältnisse und Bedürfnisse er Gegend.

V. Angemessene Exeursionen mit geeigneten Demonstrationeii.

Wir folgen nun dem Drange unseres Herzens, wenn wir auch unserer-
seits den Wunsch aussprechen, dem im ,,Landwirth« von anderer Seite
schon ist Ausdruck verliehen worden, den Wunsch, daß die Hoffnung sich
in reichem Maße erfüllen möge, auch die landwirthschaftliche Mittelschiile zu
Brieg gleich den Schwester-Lehranstalten der Provinz zur Hebung der
Landwirthschaft in Schlesien beitragen zu sehen. Seitens der Directiou
derselben wird Nichts verabsäumt werden, was ihrerseits zur Erfüllung
dieses Wunsches geschehen kann. Es wird ebenso die ernsieste Sorge der-
selben sein, die geeigneten Lehrkräfte für die Anstalt zu gewinnen und die
Lehrmittel in hinreichender Zahl zweckentsprechend zu beschaffen, als auch
die Beziehungen der Schule zur landwirthschaftlichen Praxis möglichst
innige werden zu lassen. Und sie ,findet sich hierin durch die überaus
günstige Lage der Schule in Brieg und das Eiiratoriuin derselben in
erfreulicher Weise unterstützt.

Für die Eröffnung der Anstalt sinden sich die ausschließlich des Di-
rectors nöthigen Lehrkräfte in vorzüglichem Grade unter den Herren Lehrern
der in Brieg bereits bestehenden Lehranstalten, so daß mit aller Muße die
Wahl später nöthig werdender ständiger Lehrer für die Schule einge-
leitet werden kann. Die Lage Briegs aber in einer laiidwirthschaftlich so
bedeutenden Gegend gestattet Excursionen mit angemessenen Demonstrationen,
um den Blick der Schüler auf den engen Zusammenhang zwischen Theorie
und Praxis der Laudwirthschaft zu lenken unD denselben für die Wahr-
nehmung des Rationellen im Landwirthschaftsbetriebe zu üben, wie nicht
leicht eine andere. Endlich werden Wünsche zur Vervollständigung der
LehrmittelsSammlung, stets die thunlichste Berücksichtigung seitens des
Euratoriums sinden, zumal die staatliche Subvention der Schule dem Be-
dürfniß entspricht. Erscheint aber die Lage derselben somit im Allgemeinen
als eine günstige, so ist sie es besonders noch dadurch, daß sie auch
ganz geeignete Räume beziehen wird. Seitens der Stadt Brieg werden
ihr nach Vollendung der neuen Gewerbeschule diejenigen des alten Gewerbe-
hauses überwiesen. .

Bei alledem bleibt aber die lebendige Theilnahme der Landwirthe
Schlesiens an dem Unternehmen von der hervorragendsien Bedeutung für
die Erfüllung unseres Wunsches. Möchte ihm dieselbe zu Theil werden
und dies um so mehr, als der Vorstand des landwirthschaftlichen Central-
vereins für Schlesien in ihr allein ‚Die Anerkennung für seine Sorge zur
Hebung der Landwirthschaft, welche er in bedeutungsvoller Weise neuerdings
durch die Begründung der landwirthschaftlichen Mittelschule zu Brieg be-
thätigt hat, finden kann. —

Wir fügen dem die Notiz bei, daß zur Aufnahme in dieselbe
neben sittlichem Verhalten nur gute Elementarbildung erforderlich ist, sowie
die Einwilligung des Vaters oder Vormundes zum Besuche der An-
stalt. Das Schulgeld beträgt 24 Thlr. fürs Jahr. Die Schüler haben
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für Wohnung unD Kost selbst zu sorgen, unterliegen hierbei aber der
Coiitrole des Directoriunis der Schule. Aufnahmegesuche sind an dieses
dermalen noch unter der Adresse des Vorsitzenden des Curatoriunis der An-
stalt, königl. Landraths Herrn von Reuß in Brieg zu richten. Dasselbe
ist auch zur Ertheiliiug jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

Js- mitteln. » Dem ,,Dziennik pozu.« wird von _hier aus über die Jubel-
seier des LZährigen Bestehens der landwirthschastlichen Akademie in Proskaii
berichtet. ir nehmen von diesem Bericht Notiz, ohne irgend eine Bemerkung
zu demselben zu machen, da sich die Gesinnung des Eorrespondenten schon an
sich deutlich genug kennzeichnet Die Betheili ung früherer Zö« linge der An-
talt an der Jubelfeier war, nach dem polnischen Bericht, au allend gering.
Es hatten sich etwa 50 derselben eingefunden Von Posen war Niemand zu-
gegen, obwohl die Anstalt während ihres 25jährigen Bestehens mindestens
400 Zöglinge polnischer Nationalität ausgebildet hat. Auch die polnischen
Zöglinge, 8 an Der Zahl, waren der Jubelfeier aus dem Wege gegangen, in-
dem sie schon 14 Tage vorher abgereist waren und wahrscheinlich nicht mehr
zurückkehren werden. Als Grund der wachsenden Abneigung der Polen ge en
die Proskauer landwirthschaftliche Akademie ührt der Eorrespondent die Deut ch-
patriotische Haltung mehrerer Lehrer derselben an. Die Vorträge dieser Lehrer,
obwohl in fachwissenschaftlicher Hinsicht ausgezeichnet, seien häusig gespickt mit
deutsch -patriotischen Pbrasen, die nur geeignet seien, in den Hörern einer
Hemden Nationalität Ekel und Widerwillen u erregen. So müsse man alle

ugeiiblicke Redensarten hören, wie ,,unser aterland«, ,,unser großes Vater-
land« und in einem Vortrage über Dominal-Brauereien habe der Lehrer sich
nicht gescheut, es auszusprechen, daß solche Brauereieu, wenn sie keinen größeren
Absatz haben, in der Regel ein so schlechtes Bier liefern, daß ein deutscher
Mann es gar nicht trinken könne« Ein anderer Lehrer habe in einem Vor-
trage über die Behandlung der ländlichen Arbeiter auseinandergesetzt, dasz man
durch milde und freundliche Behandlung derselben, und ständen sie auch auf
Der Bildungsstufe der Neger, weit mehr erreichen könne, als durch Schreien-
Toben und Prügeln und habe dann sehr verständlich angedeutet, daß die ober-
schlesischen Arbeiter mit den Negern auf ziemlich gleicher Stufe ständen. Noch
ein anderer Lehrer habe sogar die für Polen sehr beleidigende Aeußerung ge-
than, der Weichselzopf komme am häufi sten in den von Polen bewohnten
Länder-Hi vor. Der Eorrespondent erblickt in den angeführten Redensarten und
Aeußeriingen eine unerhörte Rücksichtslosigkeit gegen die Polen und hofft, daß
die polnischen jungen Landwirthe Die deutschen landwirthschaftlichen Lehr-
anstalten meiden und sich der polnischen Lehranstalt in Zabikowo massenweise
zuwenden werden.

 

(Oriq.-Corr.) Aus der Neifse-Grottknuer Ge end, 11. August. (Land-
wirthschaftlicher Bericht.) Die schlesische Landwirthschaft befindet sich gegen-
wärtig unstreitig in einer glänzenden Lage und doch hört man Klagen der
mannigfaltigsten Art. «

Die Ro genernte soll schlecht, und die der Sommerfrüchte nur mittel-
mäßig ausgezallen sein, die Kartoffeln an vielen Orten bereits krank, die
Zuckerrüben in der großen Hitze der letzten Wochen fast vertrocknet und die
Arbeiterverhältnisse ganz unerträglich.

Bei sorgfältiger Erwägung aller derartiger Beschwerden gelangt man doch
zu keiner anderen Folgerung, als daß es _für jeden verständigen Men chen,
also auch für den pratischen Landwirth besser ist, sich der allgemeinen elt-
ordnung unD Der Entwickelung, welche die Zeitverhältnisse herbeiführen, ohne
Murren zu fügen und sich dieselben nutzbar zu machen, als über Din e zu
tlagen. Die entweder nicht zu ändern, oder die Folgen der eigenen unri tigen
Handlungsweise sind.

Die Landwirthschaft steht doch wohl schon auf Dem Standpunkte, daß
die Witterungsverhältnisse nicht mehr eine Lebensfrage bedin en. Es ist zwar
nicht zu läugnen. daß das Wetter auf das Gedeihen der eldfrüchte einen
roßen Einfluß übt, wenn aber ein intelligenter Landwirth die Ausgabe gelöst

gar, Die lokalen Witterungsverhältnisse zu kennen und wenn er ermittelt hat,
unter welchen Bedin ungen die verschiedenen Feldfrüchte und welche derselben
auf den ein elnen Fe diiiarken am besten gedeihen, so wird er sicher erlangen,
daß der Einsluß, den ungünstiges Wetter auf richtig bestellte Feldfrüchte übt.
Den Reinertrag der Grundstücke nicht erheblich schmälert.

Man wird dies zugeben müssen, sofern man nicht unberücksichtigt läßt,
daß geringere Ernten die Preise der Fruchtgattungen steigern, während all-
emein reichliche diese Preise herabdrücken, wenn auch jetzt nicht mehr zu be-

(fürchten fteht, wie es in den Jahren 1822 und einigen folgenden der Fall
war,d daß der Scheffel Gerste oder Hafer kaum mit 10 Silbergroschen bezahlt
wiir e.

Solche Calamitäten sind durch die Verkehrswege, welche jetzt die Länder
mit einander verbinden, und die von Fahr zu Jahr vermehrt werden, unmög-
lich gemacht worden. Was die diesjä rige Ernte im Neisser Kreise und in
der Umgegend betrifft, so ist es sehr schwer, dieselbe annähernd richtig zu
schildern, weil man auf derselben Fe dmark schöne Roggenfelder neben vielen
anz schlechten fand, während man diese Ungleichmäßigkeit bei dem im

s llgemeinen besser gerathenen Weizen, der aber wieder oft von Brand und
Rost befallen war, weniger bemerkte.

Jm großen Ganzen könnte man die Ernte mit der unbestimmten Be-
zeichnung einer quantitativ mittleren schildern, welche aber durch die hohen
Preise, die wir jetzt baben, und wahrscheinlich behalten werden, im Geld-
ertrage eine gute genannt werden kann, denn sie wird auf Aeckern, welche
mindestens mit 75 Sgr. pro Morgen zur Grundsteuer veranlagt sind, unter
Ausgleichung der Werthe der verschiedenenaJeldfrüchte gewiß nur selten einen
geringeren Briittoertrag als 25 Thlr. pro orgen gewähren. Welchen Geld-
Ertrag würde bei solchen Preisen eine reichliche Ernte gebracht haben? Aber
selbst die vorliegende macht es unerläßlich, auf ihren Brutto-Geldertrag den
landschaftlichen Targrundsätzen gegenüber hinzuweisen, welche in ihren Re-
formen leider nur bis zur Annahme eines Bruttoertrages von 15 Thlr. pro
Morgen für den allerbesten Boden gelangt ist.

Die Ernte wurde diesmal so früh, als fast in keinem der letzten 30 Jahre
beendet und es bleibt eine lange Zeit für eine gute Bearbeitung der Felder
für die nächste, Saat. An vielen Orten haben Soldaten den Arbeiterman el
etwas ausgeglichen, und wir sind dem Herrn Kriegsminister, welcher den e-
sehl gegeben hat, daß Soldaten zur Ernte verwendet werden dürfen, zu gro-
szem Danke verpflichtet ·

Wenn wir uns noch einige Bemerkungen über die Arbeiterfrage erlauben,
so miissen wir vorausschicken, daß das Steigen der Preise aller Producte mit
dem Steigen der Arbeitslöhne in einem für den Grundbesitz iingefährlichen
Verhältnitz steht.

Wenn also z. B. sür das Abmähen von 1 Heetar Weizen 2 Thlr. ge-
zahlt wird, »so enthält der Marktpreis von 31/2 Thlr. pro Scheffel Weizen
eine angemessene Entschädigung für die verausgabten Werbungs often, und
die Bevölkerun wird sich nach und nach an Die Preissteigerungen, welche
jetzt noch in a en Verhaltnissen hin und her schwanken, gewöhnen müssen.
Das Streben nach Selbstverwaltung hat das Verlangen größter eigener
Selbständigkeit zur Folge. Daher kommt es, daß der freie Arbeiter für sich
viel billiger arbeitet, als für« Andere, und daraus folgt wiederum, daß der
größere Grundbesitzer diese Eigenthümlichkeit durch Einzelpacht ausnützen kann.

Wie es den Anschein hat, so gehen wir auf diese Weise denVerhältnissen
entgegen, welche in England bereits bestehen. Dem großen Grundbesitz wird
dadurch aber kein materieller Nachtheil· erwachsen. Nicht allein die hohen
Pachtrenten, welche die Arbeiter für einige Morgen Land zahlen, führt die
größeren Grundbesitzer gleichsam zur Decentralisation ihrer Güter, sondern
auch die Nothwendigkeit, ei der bevorstehenden Selbstverwaltung der Gemein-
den unD Kreise ihre Thätigkeit dem öffentlichen Interesse zu widineii, wobei
nals Aufgexen der eigenen Verwaltung der Landwirthschaft nach und nach er-
o gen mu .
. Will man aber diese Art von Rentabilität der eigenen Güter mit der

Finfungser landlichen Arbeiterfrage nicht belieben, so bleiben noch zwei andere
ege u rig.
Den einen hat der königliche Amtsrath, Herr von Schönermark in Prie-

born schon vor langer Zeit etretencL indem er gleichsam als der sorgende
Hausvnter einer großen ländlichen Familie erscheint.

DieArbeiter erhalten Wohnung, Beheizung und vollständige Beköstigung.
Selbst die Stoffe zu ihren Kleidern werden ihnen im Großen eingekauft. Jhre
Kinder werden gleich ihnen beköstigt. unterrichtet und befinden sich stets in
der Aussicht von Lehrem
· Außerdem wird den Arbeitern ein reichlicher Arbeitslohn gewährt, wovon
ihnen so viel übrig bleibt, daß sie Spargelder zurücklegen können.

Ohne große laiidwirthschastliche und rentable Industrie-Anlagen ist eine
so kostspielige Arbeiterunterhaltung sehr schwierig, aber bei gutem Willen
überall ausführbar, selbst wenn man nur einen Theil der Opferwilligkeit und
des Organisationstaleutes besitzt, durch welches Herr von Schönermark und
feine Frau Gemahlin Glück und Wohlstand in Prieborn und Umgegend im-
ermüdlich fördern.

Wem nun auch diese Lösung der ländlichen Arbeiterfrage nicht beliebt,
der beschränke das Bedürfniß an Arbeitskräften durch Anwendung von Ma-
schinen, bestelle seine Felder mit Früchten, die wenig Handarbeit bedürfen und
füge sich für die Zelt der Ernte in die Ansprüche, welche die Arbeiter für
Accordarbeit jetzt machen und durch die Werthsteigerung aller Lebens-bedürf-
nisse auch zu machen gezwungen sind.

Für unsere Verhältnisse wird noch für lange Zeit eine Lösung der länd-
lichen Arbeiterfrage in dieser Weise vollkommen ausreichen. R. v. M.

(Orig.-Eorr.) Eurolalh, 9. 91uguft._ (Landwirlh;ilsaftlichrr Berichtn Das
verflossene Wirthschaftsjahr war in seinem Verlaue von sehr interesanteii,
wenn auch nicht erfreulichen Erei nissen begleitet. Der Sommer 1871 hatte in
hiesiger Gegend Millionen von läusen hervorgebracht; diese waren, insbe-
snndere für die sehr ertragsreiche Oderniederuug von Carolath aufwärts nach
Glogau hin eine vollständige Landplage geworden, deren traurige Folgen aber
erst in diesem Frühjahre zum Vorschein kamen. Die Mäuse hatten nämlich
den Boden total durchwühlt, so daß das Saatkorii im Herbste gegen die plötzlich
eintretende kalte Witterung nicht geschützt war, die Saat deshalb selbst sehr·
spärlich ausging und von den Mäusen nach allen Richtungen hin beschädigt
wurde. Der Frost, namentlich der starke Nebel, beseitigte zwar das Ungeziefer,
das Frühjahr konnte aber die Schäden nicht ausheilen, die Saat verschwand
immer mehr und mehr und jeder strebsame Landwirth sah sich genöthigt, Die
gesammte Winterung umzupflü en.
__ So wurden aus Schöneich- osenthal über 300 Morgen, auf Amalienhos
uber 500 Morgen, auf Carolath, Skehdon u. f. w. annähernd gleiche Flächen
umgepflügt und mit Sommerung bestellt. Diese wuchs sehr üppig und be-
rechtigte zu den schönsten» Hoffnungen; leider sind diese zum größten Theile
ganz vereitelt worden. Die lang andauernde nasse Witterung des Frühjahrs,
der plotzliche Uebergang zu sehr heißen Ta en und abwechselnd brachte den
Rost hervor unD so sind in hiesiger Gegend ausende von Morgen von Rost
so befallen worden, daß große Roggen- und Haferfelder total, wie von Schaf-
heerden zeitreten, aussahen unD gar keinen Ertrag gewährten. Deshalb ist die
Roggenernte in der Oderniederung, ingleichen die Haferernte schlecht zu
nennen; Gerste und Roggen er aben eine Durchschnittsernte, Hülsen- sowie
Hackfrüchte stehen gut und verspre en mehr als eine Durchschnittsernte.

us den Höhenböden war die Ernte eine im Verhältni zur Niederung
wesentlich bessere. Nach diesen Ergebnissen befriedigt die diesjährige Ernte im
Entferntesten nicht. Jm Juni und Juli trat hier an verschiedenen Orten die
Maul- und Klaiienseuche eim Rindvieh auf, die Krankheit nahm ihren nor-
malen Verlaus, so« daß sie jetzt fast durchweg ihre Endschaft erreicht hat. Wie
überall, fo auch hier, ist über Arbeitermangel zu klagen; die natürliche Folge
ist eine fortdauernde Erhöhnng der Arbeitspreise, sowie überhaupt sämmtliche
Preise wesentlich gestiegen sind. Hagel hat die hiesige Ge end nicht betroffen,
obwohl in den Monaten April und Mai fast kein Lag ohne Gewitter vorüberging.

 

 

 

nur im Licht und bei hellem Sonnenschein, andere nur im Dunkeln.
Viele bringen durch Pochen oder Aneinanderreiben verschiedener Körper-
theile Töne hervor. —- Schon die ersten Strahlen der Frühliiigssonne
locken die bekannten und beliebten Marienkäserchen aus dem Winter-
schlaf und wir sehen sie auf Blättern und Kräutern, wo sie auf Blatt-,
Schildläuse und ähnliche weiche Kerbthiere Jagd machen. — Schild-
käferchen, Erdfloh, Blattkäfer hingegen fangen sehr zeitig im
Jahre an sich durch Verzehren, Skeletiren nnd Minireii der Blätter, oft
in sehr umfänglicher Weise, unnütz zu machen. Die durch ihre ungemein
langen Fühler ausgezeichneten Bockkäfer, eine meist prächtig gefärbte,
kräftige und kecke Sippschaft, üben ihr Zerstörungswerk nicht blos in
frischen Pflanzentheilen aller Art, sondern auch im trockenen Holz; ein
sehr winziges Exemplar der Familie, die Gracilia pygmaca, hat einst
an den Pulverfässern in Mainz alle Reifen zerfressen. Die meisten brin-
gen durch Aneinanderreiben der Brustringel eine Art Zirpen hervor. —
Weit übler berüchtigt unD mit nur allzuviel Grund weit mehr gefürchtet
ist der Borkeiikäser. Die kleinen braunen oder schwarzen Käfer leben
gesellig; das Männchen nagt ein rundes Loch in Die Rinde der Bäume,
gewöhnlich der Nadelhölzer und unter derselben einen oder mehrere stern-
förmig angelegte ,,Muttergänge«, an deren Rändern sich zahlreiche Grüb-
chen, gleichsam Nischen, zur Aufnahme der Eier befinden. Die aus-
fchlüpfenden Larven fressen ebenfalls, meist von dem Muttergang recht-
winklig auslaufende unD mit Wachsthum des Thierchens sich verbreiternde
Gänge »Larvengänge«. Am Ende derselben nagt sich die ausgewachsene
Larve eine Höhle, die ,,Wiege«; von dort aus bohrt sich der ausge-
fchlüpfte Käfer durch die Rinde ins Freie. Frisch gefälltes oder durch
Windbruch geworfenes oder kränkelndes Holz suchen fie am liebsten heim;
im gesunden Nadelbaum werden sie durch das ansfließende Harz leicht ge-
tödtet. Man lockt sie deshalb durch Auslegen ungesunden Holzes an und
lenkt sie dadurch vom gesunden ab, unD kann so dem oft ungeheuren
Schaden vorbeugen, Den sie im Nadelwalde anrichten. Der Specht, na-
mentlich Der große ßuntfvecbt. ist ihr größter Feind. — Die Rüssel-
läfer, in Der Käferwelt etwa das, was die Nager unter den Säuge-
thieren, äußerst zahlreiche, meist sehr kleine, aber gewöhnlich prächtig ge-
färbte Thierchen, greifen Bäume und Kräuter unD Alles, was dazu ge-
hört, an. Am berüchtigtsten unter ihnen ist der sehr kleine, das aufge-
speicherte Geireide durchwimmelnde und verzehrende Getreiderüssel-  

käfer. Auch der Nußbohrer, »Wurm« in der Nuß, in Den Eicheln,
Kirschen, gehört hierher. Eine andere, ebenfalls sehr winzige Gattung,
bohrt die Blüthen der Obstbäume an und die Larve zerfrißt Staub-
gefäße und Fruchtboden. Den Kiefern- und Taiinenschonungen wird durch
Benagen der jungen Rinde der Curculio fehr gefährlich. Eine andere
Sorte, die Blattschneider, schneidet die Blätter, vorzüglich der Birke,
bis zur Mittelrippe ein, Durchnagt‘auch Diefe halb und rollt dann den
halbgetrennten Theil dütenförmig auf, um feine Eier darein zu legen.
Abentheuerlich in seiner Gestalt, noch mehr in seinem Lebensgange ist der
zu den sogenannten Pflasterkäfern gehörende Maiwurm. Die Psiaster-
käfer haben ihren Namen von einem scharfen auf der Haut des Menschen
Blasen ziehenden und arzneilich verwendeten Stoff. Am bekanntesten in
dieser Beziehung ist die in Südeuropa heimische, aber auch bei uns nicht

ganz seltene ,,Spanische Fliege«. —- Von den Schwarzkäfern nennen wir
den Mehlkäfer, dessen Larve als Mehlwurm bekannt, das berühmte
Nachtigallenfutter giebt; — von den Holzfressern den in Naturalieusamm-
lungen sehr schädlichen Kräuterdieb und die durch ihr tickendes Geräusch
bekannte, allem Holzwerk sehr schädliche Todtenuhr. ——— Der Ameisen-
käfer hingegen macht sich als Feind der Borkenkäferbrut nützlich. Zu
den Weichhäutern, so genannt wegen ihrer weichen Flügeldecken, gehört, die
liebliche Erscheinung unserer Sommerabende, der Johannisivurm und
der Weichkäfer, dessen schwärzliche Larve, der »Schneewurm«, im
Winter oft massenhaft aus ihrem unterirdischen Verstecke auf die Schnee-
decke kommt und dann immer als etwas höchst Wundersames angestaunt
wird. Prächtiger als unser Johanniswürmchen ist freilich der tropische
Laternenträger; er leuchtet so stark, daß er, in Gläsern gehalten, bei
der Dunkelheit zum Erkennen der nächsten Gegenstände unD als lebendes
Juwel zum Kopfputz dient. Unter den Schrötern ist uns der Hirsch-
käfer am bekanntesten. Unter den Mistkäfern nennen wir der Curio-
sität wegen den ,,Pillendreher«; je zwei dieser Sorte, einer über Dem
anDern, Drehen zur Aufnahme eines Eis eine Kugel aus Mist. Die
kleinsten aus dieser Familie sind die Dungkäfer. —- Der Maikäfer,
der gar nicht gern gesehene Maigast in unsern Laubhölzern, bedarf zur
Vollendung seines Lebensganges im südlichen Deutschland 3, im nördlichen
4 Jahre; merkwürdiger, aber gänzlich unpolitischer Weise, macht der Main
die Grenze. Fast jede Bauniart hat ihre eigene Species und gegen seine  Larven, die ,,Engerlinge«, wirken die Maulwürfe, Spitzmäuse, auch wenn

sie durch den Pflug offen gelegt sind, die Vögel, besonders Kräheu; —-
den Käfern stellt der Kukuk, der Sperling, die Fledermaus nach. — Fein-
schmeckerisch, nur von Blüthenstaub, Honig unD ausfließendeii Baums und
Fruchtsäften nährt sich der prächtig metallisch glänzende Blumenkäfer.
Aus der Klasse der in Den Tropen heimischen Riesenkäfer (Hercules)
haben wir nur den Nashornkäfer. Die Aaskäfer, sehr nützliche
Geschöpfe, weil sie auf Wegschaffuiig von Thierleicheii angewiesen, sind
durch den Todtengräber vertreten. Als wundersame Erscheinungen,
weil sie die Gegenstände zärtlichster Gastfreundschaft, Ernährung unD Pflege
seitens der Ameisen sind, dürfen wir die sehr kleinen Stutzkäfercheu
nicht unerwähnt laffen. Unter den Wasserkäferu haben wir prächtig
schwarze, häufig ansehnlich große Exemplarez ihre Bewegung ist aber mehr
ein Laufen über, als Schwimmen im Wasser; — der Schwiniinkäfer hin-
gegen ist ein zum Schwimmen wirklich ausgerüsteter Käfer; —— beiDe sind
mit einem fettigen Ueberzuge versehen, so daß sie niemals naß werden-—-

Sandkäfer, Laufkäfer und Bombardierkäfer, lauter gewandte Läuser
und in prächtigen metallglänzenden Harnischen steckende Räuber, besitzen
zu ihrer Vertheidigung einen ätzenden Saft, den sie auf ihren Feind
spritzen; weil dieser Saft beim Bombardierkäfer mit einem puffenden Ge-
räusch ausgespritzt wird, hat man ihm seinen artilleristischen Namen gegeben.

Wir haben nun noch zum Schlusse unsrer Besprechungen über die
niedere Tbierwelt, wenige Worte über die Jmmen zu sagen. So groß
ihre Zahl ist, — die Schlupfwespen allein zählen viele Tausende von
Arten, — so interessant namentlich, wir dürfen hier nur an Ameisen und
Bienen denken, ihre Lebensweise ist, so können wir uns hier doch nur
kurz fassen und einige der bekanntesten erwähnen. So die Gallwespe,
die Bildnerin der Galläpfel und der sogenannten »Knoppern«; die als
Vertilgerinnen einer höchst beträchtlicheii Menge schädlicher Insecten sehr
werthvollen Schlupfwespen; -—— die als Sinnbilder des Fleißes unD
Der staatlichen Ordnung zum Muster dienenden Ameisen, deren Arbeiten,
Gewohnheiten, Einrichtungen für sich allein merkwürdig, lehrreich und
unterhaltend genug sind, um ganze Bücher darüber zu schreiben; — die
minder beliebten, aber durch ihren Kunstbau sehr beachtenswerthen Wes-
peu, Die Hummeln unD Hornifsen nnd endlich das Prototisp wunder-

barer staatlicher Organisation und eines nach Den unverbriichlichsten Gesetzen
angelegten unD verwalteten Gemeinwesens und den Triumph dessen, was
man thierischen Kunsttrieb nennt, —- die Biene. C D  



—- (Schlesischcr Forst-Vercin.) Dem zu Muskaii eefaßten Beschluß ge-
mäß, wird in diesem Iahre die XX_X. General-Versamm uii des Schlemmen
orstvereins in der Zeit vom _13. bis 15. September abgehalten werden. Die

Fliitglieder des Schlesischen Forstvereins, Fachgenossen und Freunde des Waldes,
welche sich der Versammlung anschließen wollen, sowie die Vertreter auswar-
tiger Forftvereine werden freundlichst und ergebenst zur Theilnahme hierdurch
eingeladen- Alle Vereinsgenossen, insbesonderediejenigen Oberschlesiens, werden
dringend ersucht, zu der mit der·General-Versammlung zu verbindenden«Aus-
stellung von interessanten Gegenständen des Forst- und Iagdwesens, sowie der
Naturkunde, Beiträge bis zum 7. September an den königlichen« Oberforfter
.Herrn v. Ernst in Proskau zu liefern und bei der Sendung gesalligst zu be-
merken, ob die qrr. Gegenstände wieder zurückzugeben sind oder den Sammlungen
Der landwirthfchaftlichen Akademie zu Pros au überwiesen werden konnen.
Das Amt des Vereins-Fest-Marschalls zur Leitung aller Vorbereitun eii,« zum
Nachweise der Wohnungen, geselligen Vereiniguiigen 2c. hat der« oni liche
Oberförster Herr v. Ernst in Proskau übernommen, daher alle hierau be-
züglichen Anfragen an diesen zu richten finD. Die Anmeldungen wollen die
Herren Theilnehmer spätestens bis zum 7. September an den Herrn v. Ernst
erfolgen lassen und dabei bemerken, ob sie allein zu wohnen« wuiischen oder
event. auch noch mit einem andern Herrn das Zimmer zu theilen bereit sein
würden. « «

Donnerstag, den 12. September, Abends: Gesellige Zusammenkunft im
Schmikale’schen Gasthause. Freitag, den 13. Septembere Moreens 8 Uhr:
Eröffniin der General-Versammlung im Merfertschen Gasthau e. Nachmit-
tags: Besuch des pomologischen Instituts. Abends: Gesellige usammenkunft
bei Schmikale. Sonnabend, den 14. September Morgens 8« hr: Sitzung.
Nachmittags: General - Versammlung des Sterbekassen - Vereins Schlesischer
Forstbeamten und Besuch der Sammlungen Der landwirthschaftlichen Akademie
unD des Versuchsfeldes Abends: Gesellige Zusamnienkunft bei Schmikale.
Sonntag, den 15. September, Morgens 7 Uhr: Abfnhiztu zur Waldexcursion
in das königliche Forstrevier Proskau. 12 Uhr:« Fruhstuck bei der großen
Tanne, von wo die Rückkehr nach Proskau so« zeitig erfolgt, daß zur Reise in
die Heimath noch die Abendzüge der Eisenbahn in« Oppeln benutzt werden konnen.

Berathungs-Gegenstände: 1. Mittheilungen uber neue Grundsatze,
Erfindungen, Versuche und Erfahrungen aus dem Bereiche des forstwirthschaft-
lichen Betriebes. —— (Holzarten und Culturmethodenjür den Anbau««sandige«r
aiisgetragener Slleäer? —— Erfahrungen bei der Aussorstung von Flachen mit
Ortstein im Untergrundek — Vorzüge der Erziehung reiner unD gemischter
Holzbestände? —- Erfahrungen über den Aiibau der kaspischen Weides —;- Jst
Saat oder Pflanzung bei Eichenanlagen vorzuziehen? ——— Dürfen Saateicheln
vor dem Auslegen keimen? - — Einfluß der Unkräuter unD insbesondere der
Gräser auf den Wuchs-»der jungen Holzpflanzen2 —- Rechtfertigung des 120-
jährigen Unitriebes in Kiefern? -—— Ziilässigkeit der natürlichen Verjungung
in Kiefern? — Grundsätze über die Feststellung der Holz-Werbungskostens —«—
Giebt es «weckmäßige Stockrodemaschinen?- —- Folgen der Baumverletzungens
— 2c.) « n Aussicht genommene Referenten: Herren Oberförster Blanken-
bur , Forstmeister Dommes, Oberförster Kirchner, Forstmeister Kro««l)n,
Obersörster v. Kujawa, Oberförster Vosfeldt. « —- 2. Mittheilungezi uber
stattgefundene Naturereignisse hinsichtlich ihrer Einwirkung auf die Forsten
n Aussicht genommene Referenten: Herren Oberförster Hahn, Oberforster

K ab oth l., Oberförster Lig nie, Zorstmeister Pfützner, Oberförjter Spreu g el,
Oberförster Wullsteiii. — 3. S iittheilungen über Waldbeschadigungen durch
Insecten. In Aussicht genommene Referenten: Herren Oberförster Gerike,
Oberförster Kaboth Il., Forst-Eontroleur Lorenz, Oberförster v. Schle-
brügge, Foisimeister Seitz, Oberförster Stößen —- 4. Mittheilungen steti-
stischen und naturhistorischeii Inhalts in Bezug« auf Forst- unD Iagdwesen.
u Aussicht genommene Referenten: Herren Obersörster Elias, Forstrath Dr.

äintelmann, Oberförster Hahn, Graf Posa»dowsky-Wehner«, Ober-
förster Sprengel, v. Thielau-Lampersdors. —· 5. Genügt die etzige
Forststrafgesetzgebiing, um dem Diebstahle in den Weidenwerderii mit 'rfolg
zu begegnen, unD auf welche Weise wird diesem Uebelstande event. abzuhelsen
fein? In Aussicht genommene Referenten: Herren Oberförster Blankenb««iirg,
Oberförster Gerike, Obersöister Hahn, C”orftmeifter Krohn, Oberforster
v. Pannewitz, Forstmeister Seitz. — 6. Welche Erfahrungen hat man bei
der Behandlung sogenannter verbirkter Nadelholebestände gemacht und»«i«n
welchen Fällen ist die Einmischung der Birke in Yadelholzschonungen zulässig
oder portheilhaft? In Aussicht genommene Referenten: Herren««Fortmeist«er
Dommes, Oorstnieister Geßner, ObersörsterKirchner, Zerstmeister Prasse,
Oberförster gprengel, Oberförster Vosfeldt. —- 7. elche Erfahrun en
sind bisher in Schlesien über Eichmasierträge unD Deren Benutzung gema t?
In Aussicht genommene Referenten: Herren Oberförster B«lankenburg, Ober-
förster Hahn, Obersörster Kaboth Il., Oberförster Kirchner, Oberforster
v. Pannewitz, Oberförfter Rosch —- 8. Welche Erfahrungen haben sich über
den Anbau, die Verbreitung und das Verhalten der Lärche in Schlesien er-
geben? (Conf. Finanz-Ministerial - Rescript vom 16. März 1872, Iahrbuch
des Schlesischen Forstvereins für 1871 S. 358). In Aussicht genommene
Referenten: Herren Oberförster v. Ernst, Forstmeister Gutte, Oberförster
Iäschke, Obersörster Lignitz, Obersörster s romnitz, Oberförster Stößen
9. Welche Maßregeln siiid zu ergreifen, um den Mängeln der jetzigen preu-
ßischen Jagd esetzgebung zur Beseitigung der überhanduehmenden Mißverhält-
nisse in den agdzuständen abzuhelfen?- On Aussicht genommene Referenten:
Herer Forftrath Dr. Fintelinann, Obefförster Hahn, Forstnieister Krohn,
Forstmeister Pfützner, Forstnieister Sein, Oberförster Sprengel.

sBertiht über Sucht: und Zugviehlsandeu Als noch vor wenigen Mo-
naten alles von Deutschland kommende Vieh vou den englischen Mär ten aus-
geschlossen war, und bei der Ankunft dortges--blachtet werden mußte, schrie man
bei uns über ungerechte Behandlung und w i idte sich beschwerdeführeud an die
Regierung. Nur wenige einsichtsvolle S. .gunen sprechen es osfen aus, daß
England im vollsten Rechte sei, wenn es sich gegen Deutschland abschließt und
das eigene Land vor Gefahren schützt, sür die man bei uns leider«keine Ohren
zu haben scheint und in der That, die«eii« li«sche«n Landwirthe müssen es ihrer
Regierung Dank wissen, wenn diese die heimische Vieh-ucht zum Wohle des
Landes vor leichtfertiger Einschleppung von Viehfeucheii schützt; Wir genießen
diesen Schutz nicht und müssen jetzt schon wieder berichten, daß russisches Vieh
pestkrank in Berlin und Hamburg ankam und gegen 40 Stück an letzterem
Orte getödtet und vergraben werden mußten. Es ist kaum glaublich, daß bei
bei uns immer noch zu Gunsten einiger Fettviehhändleroder Import von Vieh
aus Rußland, dem Herd der Rinderpest, ohne jede Vorsichtsmaßregel gestattet
ist und dadurch die heimische Viehzucht in leichtfertigster Weise gefährdet wird.
England erkennt die Gefahr und verschließt uns den Markt, weil der Import
russischen Viehes, in, wie dessen Durchfuhr durch Deutschland gestattet ist, und
so von uns aus Englands Viehzucht Gefahr Droht. Wohl dem Lande, in dem
in richtiger Würdigung der Verhältnisse, die Interessen Der Landwirthschaft,
als die Interessen Der" gesammtenVo kswohlfahrt in erster Linie geschützt wer-
den, achten wir die nothrgeu Vorsichtsmaßregeln in England, wenn sie uns
auch unbequem, und wünschen wir, daß auch unsere Vieh ucht bald durch
energische Maßregeln vor» der Gefahr, durch leichtfertige Einschleppung so ge-
fährlicher Krankheiten gefahrdet zu werden, geschützt wird.

 

 

Middle-Park-Lotterie.
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Die Maul- und Klauenseuche tritt auch in den verschiedensten Gegenden
auf, meistens aber sehr gutartig. Auch in Holland, Ostfriesland und Olden-
burg hat die Krankheit noch nicht ihr Ende erreicht und ist sie sogar dort an
einigen Orten so heftig aufgetreten, daß dns Messer mit den brandigen Stellen
viel Arbeit bekam und einzelne Thiere dieser Krankheit ganz« erlagen. Wo die
Krankheit so bösartig auftritt, bringt sie durch den beträchtlichen Milchverlust,
die Entergeschwülste und das häufige Verkalben. große Nachtheile. Traurig
ist, daß viele Lieferanten sich bemühen, Die Krankheit zu verheimlichen, und
auch seitens der Behörde nichts zur Veröffentlichung gethan wird.

« Durch eine falsche Behandlun wird meistens«die Krankheit eine lange
Zeit hindurch in einer Gegend, oft P onate lang,« in einem Stall erhalten. Ich
kann hier als Berichterstatter nicht ausführlich diese Krankheit behandeln,
möchte aber doch aus meiner langjährigen Erfahrung heraus einige der rich-
tigsten Verhaltungsre eln geben.

Ganz falsch ist, « hiere, die an der Maul- und Klauenseuche erkrankt sind-
absondern zu wollen, um so die übrigen Thiere vor der Erkrankung zu schützen;
es gelingt das fast nie, und man hält die Krankheit eben nur eine sehr
lange Zeit hin. Mein Rath ist, sowie ein Thier erkrankt, sofort die ganze
Heerde zu impfen. Die Impsung geschieht in der Weise, daß man einem er-
krankten Thiere das Maul mit einem Schwamm gut auswischt, und mit dem
vom Geifer durchzogenen Schwamm, die Mäuler der übrigen Thiere tüchtig
einreibt, wodurch die Krankheit auf Diefe übertragen wird.

In kürzester Zeit wird die Krankheit allgemein sein, und kann nun auch
mit größter Leichti keit die ganze Heerde behandelt werden. Diese Behand-
lung ist eine sehr eichte, sie besteht einzig in geringem Futter, Sor e für
immer offenen Leib und trocknen lustigen Stall. Das Futter muß wei und
weniger proteinhaltig, Erhaltungsfutter sein, wobei womö, lich lauwarmes,
schleimiges Getränk zu reichen; es muß sorglichst darauf gea tet werden, daß
der Mist nicht trocken unD dunkel gefärbt wird, und sowie das eintritt, Glauber-
salz mit Salpeter (bei Sauerfutter auch krystallisirte SoDa) gegeben werden.
Nahe trockne, weiche Weiden begünstigen bei warmen Wetter die Genesung,
nasse Weiden, naßkaltes Wetter, halten sie auf. Jedes Schmieren und Pin-
feln_ ist unnütz, es schadet mehr, als es nützt. Also Impfen, Diät, regel-
mäßige, weiche Entleerungen, Ruhe und trockenen, ustigen, weichen Stand,
nied«tdie gefürchtete Krankheit wird meistens ohne jede Nachwehen in 14 Tagen
e ei ig ein.
_ Die Preise sind überall auf gleicherHöhe geblieben,,es ist auch gar keine

Aussicht vorhanden, Dar; sie iii diesem "ahre fallen spüren. Holstein hat in
den letzten Wochen fast keinen Regen, a er große Hitze gehabt, und fängt dort
das Futter auf den Weiden an, knapp zu werden, so daß die Thiere etwas
abgenommen haben; eine Preisreduction ist jetzt deshalb nicht zu erwarten,
weil alle Thiere, die als Zuchtvieg exportirt werden, längst behandelt und ge-
kauft finD. Möglich ist es, daß, ält die Dürre an, die Kälber zu erinäßigten
Preisen zu haben sind.

In Bayern und dem Allgäu herrscht keine Krankheit. Der Markt in
Schweinfiirt am 24. Iuli war mit 3200 Stück betrieben, in Bezug aufSchön-
heit und Qualität des Viehs ein wahrer Mustermarkt.

Preise in Folge des starken Auftriebs etwas geringer.
zahlt ür ein Paar ute, starke Zugochsen 520 bis 560F·. (297 bis 319 Th r.)
Der karkt am 7. ugiist war mit 3200 zum Theil sehr schweren Thieren
bestellt. Der geforderten hohen Preise wegen ging das Geschäft anfänglich
langsam, obgleich sehr viele Käufer, besonders aus Norddeutschland, am Platze
waren. Später war der Handel sehr belebt, allein nach Norddeutschland
ingen 70 Waggons (700 bis 760 Stück) mit schweren Ochsen. Gezahlt wurde

für das Paar bester Qualität 520 bis 570 Fl. (297 bis 325 Thlr-) zweiter
Qualität 450 bis 500 Fl. (257 bis 286 Thlr—)— Milchkübe siud fortwährend
sehr gesucht und werden mit sehr hohen Preisen bezahlt.

Auf dem Schafinarkt in Schweinfurt, Der mit ca. 7000 Stück betrieben
war, wovon wegen der hohen Forderungen nur etwa die Hälfte verkauft wurde,
ivurde bezahlt das Paar Lämmer mit 18-—21 Fl. (101/3—121/2 Thlr.) Iähr-
liiige mit 20—30 Fl. (111/2—17 Thlr.), Zuchthammel mit 24—-35 Fl. (132/3
bis 20 Thlr.) Der Viehmarkt in Tanna, neben Plauen der beste zum Ein-
kauf von Voigtländer Ochsen, am 5- August, war mit 1810 Strich. darunter
viele Stiere, estellt; es war ein sehr lebhafter Handel und blieb sast nichts
unverkauft. Der Händler Lauer aus Burgkuiidstadt hatte auch hier recht gute
bayrische Ochsen hergebracht. Preise, wie am vorigen Markt in Plauen. Tanna
liegt 11/2 Meile von der Bahnstation Reuth (sächsisch-bayrische Eisenbahn)
entfernt. Der nächste Markt in Tanna am 2. Septe ber.

Das Zuchtviehlieferungs- eschäst, Hugo Lehnert.
Berlin, Alexanderstraße 61.

v. H. London, 13. August. In unserem letzten Berichte thaten wir des
ungünstigen Wetters in der vorigen Woche Erwähnung. Ueber dasselbe in
seinen Folgen läßt sich der Leitartikel des gestrigen Mark Lane Expreß in fol-
gender Weise verne men: »Wir haben wiederum heftige Gewitter und Regen-
güsse gehabt, die unter den Feldfrüchten weiteren schweren Schaden anrichteten
und das draußen lie eiide spät gemachte Heu vollständig verdarben, während
die Kartoffelfelder se r umfangreiche Zeichen von Krankheit in dem schwarz
gewordenen und beinahe vertrockneten Kraut zeigen. Dem ungünstigen Frühling,
der beinahe unsere ganze Obst-Ernte vernichtete und in gefährlicher Weise die
Blüthe vielen Getreides bedrohete, kann mög icherweise eine traurige Ernte
folgen und unsere nothweiidigen Nahrungsmittel scheinen bedroht in der Qua-
lität unD in Der Quantität. Solcher Regengüsse unD Gewitter, wie wir sie
kürzlich gehabt haben, können sich viele der älteren Leute nicht erinnern. Bis
in die letzte Zeit wurden sie als local angesehen, und dieser Glaube veranlaßte
wenige Beunruhigung; es scheint aber, daß sie so lange gedauert haben, bis
sie allgemein wurden und zuletzt Gegenden heimsuchten, die zuerst verschont
blieben. So stellt England in seiner Ausdehnung ausgleichtem und schwerem
Boden ein gesoddenes (sodder) Land« dar, das dem eizen ebenso gefährlich
ist, wie andauernder Regen; Denn eine heiße Sonne kann Ausdünstungen her-
beiführen, die sicherer Auswuchs erzeugen als neue Regenschauer. Wir werden
in trauriger Weise an das unheilvolle Jahr von 1816 erinnert, wo unser
Brot das Aussehen unD Den Geschmack harter Klöße hatte, die schwer zu ge-
nießen und zu verdauen waren. Wir brauchen setzt kühles, trockenes Wetter,
wenn wir dieses nicht haben, «so steht die Sache sehr ernst.« So weit der
Mark Lane Expreß. Der gestrige Tag war schön. Auf unserem gestrigen
Markte behauptete sich sür englischen Wei en die am Freitag gewonnene Avance
in Folge der sehr ungünstigen Berichte ü er Dre Weizenernte, die an Rost und
Auswuchs leidet. Auch für ausländischen Weizen in allen Sorten wurde die
am Freita gewonnene Avance gefordert und bewilligt. Weizenmehl stieg um
1 S . 6 P. — 2 Sh. per Sack unD um 1 Sh. per Barrel. Gerste erfuhr
größere Nachfrage bei einer«Avance von 6 P. — 1 Sh. per Quartet. Mais
stieg um 6P. per Quarter in Folge von Berichten, welche die Kartoffelkrankheit
auch in Irland melden. In Hafer betrug gestern gegen vorigen Montag die
Preisstei erung 1 Sh. per Quarter für schwedischen unD dänischen und 6 P.
bis 1 S . für andere Sorten. Bohnen«und Erb en waren fest bei bisherigen

reifen. — In Paris war in der vorigen Wo e der Markt für Mehl zum
Lonsum in weiterem Weichen trotz des « ungünstigen Wetters. Die Preise
stellten sich auf 64·--69 Francs per 157 Kilos.; Acht-Mark-Mehl wurde mit
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empfehle ich meine  
namentlich Breit - Dreschmaschinen, zur geneigten Beachtung.

Therestenlsütte bei Tillowitz O.-.S

A. Bappsilber.

Den Herren Landwirthen

Gäpel-Drefchmafchinen, I

 

Es wurden ese- l

Blitzableitungem
wie ich sie für die König]. Bauten fertige, auch zur bequemen Selbstanlage geeignet, in gnrantiefähiger
Ausführung; Material: Kupfer, Platina, verzinktes Eisen, empfiehlt die

66 Francs per 157 Kilos. für August unD mit 61 Francs für die letzten vier
Monate notirt. Da egen stieg Weizen in Folge der starken Regen, welche die
Ernte verzögerten. n Paris kam wenig zum Angebot zu 35—36 Francs per
120 Kilos., im Süden wurde neuer Weizen auf 37-—38 Francs und im Centre
auf 35—36 Francs gehalten. — Nach Berichten aus Ungarn hat in Pest eine
Zunagme von Rost «im« Weizen alle Hoffnungen auf Export schwinden lassen;
doch aben einige Distriete reichlichen Weizen. —«In Odessa wurden aus olen
ernste Kla en laut über die Einwirkungen des Re ens auf die Weizen- rnte;
auch nus Ysodolien wurden große Be iirchtungen "r dieselbe ausgesprochen.
— Die Total-Einfuhr ausländischen iehes nach hier betrug in der vorigen
Woche 23989 Haupt. In der correspondirendeu Woche des vorigen Jahres
betrug dieselbe 19269 Haupt. Der Ton des Istrigen Rindviehmarktes war
ziemlich ruhig«in Ermangelun von Belebtheit in der Nachfrage. Aus unseren
eigenen Districten« war die «utrist nur mäßig, aber die Qualität war gut.
Fur alle Racen wichen die Preise um 2 P: per 8 Pfund. Die besten Schotten
unD ‚Steuerungen realisirten« 5 Sh. 10 P. —- 6 Sh. per 8 Pfund. An aus-
ländischem Vieh w««aren aus Dem Markt 284 Stück von Oporto, 75 Stück von
Corunna, 270 Strick «aus Holland und 10 Stück aus Gothenburg. Dasselbe
bedang 5«« Sh.«6 P. bis««5 Sh. 8 P. per 8 Pfund. Am Landungsplatze waren
L766 Stück Vieh aus Tonnin und 100 Stück aus Bremen. Die utrift von
Schaer war eine ziemlich gro «e. Der Handel in denselben war ni t lebhaft.
Die besten Downs bedangen hin unD wieder 7 Sh-, doch war 6 Sh. 8 P
6 Sh. 10 P. per 7 Pfund der durchgehende höchste Preis.

* Breslau, 17. August. lBreslauer Schlachtvicyniartt. Markt-
bericht der Woche am 12. und 15. August. Der Auftrieb betrug: 1)]269 Stück
Rindvieh« (Darunter 138 Ochsen, 131 Kuhe). Man zahlte "r 50 Kilo-
rauini»Fleifchgewi t excl. Steuer Prima-Waare 151/2—161/2 hlr. zweite
ualitat 12—13«« T lr., geringere 9—10 Thlr.-— 2) 746 Stück Schweine.

Man zahlte fur« 50 Kilo ramui Fleischgewicht beste feinste Waare
17 Thlr., und darüber, mitt er»e Waare 14—15 Thlr. —- 3) 1664 Stück
Schafvieh. Gezahlt wurde sur 20 Kiergmm Fleischgewicht excl. Steuer
Primawaare 6 — 672 Thlr. — «4) 354« tuck Kalb er wurden mit 12 bis
13 Thlr. per 50 Kilogramm Fleifchgewicht excl. Steuer bezahlt

Berlin, 17. August. Producten-Blickes Weizen loco ‚021000 Kilogramm
76—86 Thlr., » 5Iluärft 831/2—847/87—3/4 T lr. bez. —- Rogg en locoye 1000
Kilogramm 50——55 « hlr. nach Qualität efordert, I71 August 511X2——·3X8 Thlr.
bet. M August-September 513/8—1/2 Thä. bez., yet Ortsstat- irveinber 515/3

_—
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bis 3-4—5,«s Thlr bez., ji« November-December 511-2—8-4—5X8 Thlr. bez. —
Gerste, große nnd kleine, w: 1000 Kilogramm 44 bis 58 Thlr. —- Hafer
loco p: 1000 Kilogramin 37 bis 49 Thlr. bez. —— Erbsen, {et 1000 Kilo-
gramm Kochwaare 49 bis 55 Thlr., Futterwaare 44 —48 Thlr. -Roggen-
mehl i” August 7 Thlr 21 Sgr. bez. —— Leinöl 100 Kilogramm loco 271/2
Thlr. — Rubol M 100 Kilogramm loco 231X4 lr. bez., » August und
August-September «23 Thlr. bez.-— Oelsaat y- 1 Kilogramm Winterraps
102—106Thlr.,«Winterrübsen 96—-104 Thlr. — Spiritus r! 10,000 Liter
exözloegoShne Fesz 24-25 Thlr. 24 Sgr. bez., M August-September 22».Thlr.

—- .· gr. ez.

Wochenbertcht sur Sanicrcien von Paul Riemann u. Comp.
« einem, Den 19. August. Das Wetter der verflossenen Woche war schön

bis gegen Ende, als der ersehnte Regen eintrat, der äußerst günstig dem eben
eingesaeten Raps zu Statten«kam. « Die Zufuhreii von Weißklee blieben ge-
ring und war demnach Weißklee in neuer Waare äußerst schwach vertreten,
Rothklee wurde in geringer Waare etwas gehandelt, während neue Waare nicht
an den Markt gelan te. Preise unverändert. Noth-Kla mitte112—-15Thlr.
per 50 Kilogramm s etto ferne Saaten geräumt. Weißklee mittel 14 bis
16 Thlr., fern 177-19 Thlr., feine neue Saaten 20——21 Thlr. per 50 Kilogramm
Netto· Schwedischer Klee geschästslds, alter 20 bis 30 Thlr. per 50Kilo-
gramm Netto. Tannen«klee 15 bis 20 Thlr. per 50 Kilogramm Netto.
Äbluprnen ftrll, gelbe mrttel 22/3—3 Thlr., fein 31/6—31,’3 Thlr. per 100 Kilo-
sgramm Netto, blaue 21/2—3 Thaler per 10.0 Kilogramm Netto. Wicken,
ruhigL mrttel33/4-4 Thlr., fein 41Xzz —- 41/2 Thlr. per 100 Kilogramm Netto.
Sens, 8 bis 9 Thlr. per 100 Kilogramm Netto.

Producten-Markt-Bericht
der Schlesischeii Central-Bank sur Landwirthschaft und Handel.

Breslau, den 19. August 1872.
Weizen fest, per 100 Kilogramm netto, weißer 81X4—87X12—9 Thlr.,

gelber 62X3—7——82X3 Thlr., neuer — Thlr. Roggen behauptet, per 100 Kilo-
gramni netto, schlesischer 5V4—51X2—-61X12 Thlr.,neuer—— Thlr. Gerste wenig
zugeführt, per 100 Kilogramm netto, fchlesische 41/2— 42/3—51/6 Thlr., Hafer
offerirt, per 100 Kilegramm netto, schlesischer 41/2——41/3 Thlr., neuer — Thlr.
Erbseit ohne Geschast, per 100 Kilo- ramm netto, Kocherbsen 51,'.-, bis 55A2
Thlr., Futtererbsen 41/6—45/6 Thlr. icken nominell, per 100 Kilogramm
netto, schlesische 4-42/3 T lr. Bohnen ohne Umsatz, per 100 Kilogramm netto,
schlesisehe 75/12—72/3 Th r., galizische 62/3—7 Thlr. Lupinen nominell, per
100 Kilogramm netto, gelbe 25/6—3 Thlr., blaue 23X4 —25/6 Thlr. Mais
ohne Angebot, per 100 Kilogramm netto, 61/3—62/3 Thlr. Oelsaaten— höher,
per 100 Kilo r. netto, Winterraps 91.-4—95-«6—105X12 Thlr., Winterrübsen 91/4
bis 95/6—10 hlr. Schlaglein feine Waare gesucht, per 100 Kilogramm netto,
8}/3——.91/,;—10 T lr. Hanffamen nominell, per 100 Kilogramm netto, 6—61/6
bis« 62/3 Thlr. apskuchen ungarische gesucht, per 50 Kilo ramm, schlesischer
21/3 — 21/2 Thlr., ungarischer —- Thlr.« Thhiiiotbee per Kilogramm, 7
bis 878153«Thlr. Leinkuchen «per 50Kilogramm 3—31/5 Thlr.

Die itterung blieb auch«in unserer heutigen Berichtwoche günstig, und
konnten daher die Erntearbeiten flott ihren Fortgang nehmen. Aus diesem
Grunde hat sich« auch der Verkehr am hiesigen Getreidemarkte nicht wesentlich
ebegserh Da Dre Landleiite wegen Mangel an Zeit noch wenig Waare zum

s er auf bringen konnten. Weizen der neuen Ernte kam etwas reichlicher vor,
und« da sich eine re trege age geltend machte, wurde solcher zu gesteigerten
Preisen««gehandelt. «oggen ehauptete seine feste Tendenz unD fanD namentlich
in diesjahrigen Qualitäten gute Aufnahme. Hafer ziemlich reichlich zu eführt,
war nur schwach behauptet, « und wurde sogar zu billigeren Preisen eggnDelt.
Ven Gerste waren recht befriedigende Qualitäten angeführt, Doch hat sich damit
ein reges Geschäft noch nicht entwickeln können. Für Oelsaaten, die etwas
reichlicher als in der Vorwoche zugeführt waren, zeigte sich eine etwas niattere
Stimmung und waren auch die Preise eine Kleinigkeit niedriger.

Zur Berichtigung.

« «In Nr- 66 des »Land«wirth« bitten wir die folgenden Druckfehler zu be-
richtegenz S. 293 muß es in dem Berichte über das Proskauer Iubiläum in
der rwiderung des Geh. Rath Settegast auf die Angprache des Reg.-Präs.
nich Hegheniäeister Zeile 7 von unten »S» rt« statt Landwirth-

a ei en.
In der Erwiderung auf Die fünfte Ansprache muß es hei·en: »der zur

Feder erst griff, nachdem er das Leben und die landwirthscha tliche Praxis
von Haus aus kennen« gelernt hatte.“ «

S. 298 muß es« m dem Artikel ,,Zur Reeeiision eingegangene Werke« am
Schlusse heißen ,,Keimungsversuche«. ie Red.

 

andeswohlfa 
Zur Herbst-Saat

. ofleriren *Ammonlak'Phosphate’ bei gleichem Gehalt billiger wie aufgeschl. Guano,

ferner super hosphate aus Baker-Guano, Spodlum etc.‚ ll'. ged. und präp. flächen-
.s Imem’ o äisalpeter und Kallsalze unter Gehaltsgarantle zu bllllgstcn Preisen.

See‘weder G Petzen],
Breslau, Zwlngerstrasse Nr. 8.

   

    Drahtseil-Fabrik von H. Ulfert,
Berlin, Schönhauser Allee 56.

  

 

[131-3 11228-0

auf Bogdanowo bei Obornik, Prov.

Heerden uchtthiere aus England. Zuchtvieh -Verkans
von Vollblut- (Podegren) S orthorn-Rindv«ieh, Southdown-
und Cottswoid Southbomm‘ öcken us englischen Schweinen

sorge ich Lizsern wie bisher von mir bekannten bewährten

la. beste Palmkuchem «-
nicht durch Säure extrahirt, sondern aus reinen, gepreßten
Palnikerneu, mit bedeutendem Fettgehacth in Qualität
erheblich besser als Rapsktichen- offeklken zUV baIDigen unD
zur Winterlieferung. 1076-x

Paul Riemann a [00.

Posein Auch he-

 N. M. Wltt.
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RICHARD GABBE'I‘T G SONG. wes-:
Etablirt seit dem Jahre 1778.

s .
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Looosobi an. Dresc niesen-neu Strobelevaioren.
s

eJ Drnfls. Montana-elimi- .«
BEIDE-; Ä ‘i _ Lager von Naseweis-eilest
771-"-«L4«I·7 if; 1A. Maschinenlager & L‘omptoir  Einfluss-RG-

Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

RICHARD GAIIVERETT er SO S
Paul Dietrich.

In der Buchhandlung w. Ist-yet- in Hesmstedr in Carli-
mifsion erfchien:Abriß der Geschichte der Landwirtbfchaft. Für
den Unterricht bearbeitet von Dr. R. weinenden-mein Preis 6 Sgr.

Die Stafzfiirlt 1° chemische Fabrik
bbrma s Vorsler cfi‘ ”Mine arg,

Aktien - Gesellschaft,
empfiehlt zur nächsten Bestellung ihre

Kalidiinger- me Magnefia-Präparate,
Superphosphat me Knochenkohle

Kalidängung beseitigt das Moos auf Wiesen nnb liefert besseren Heller-trag
Viebfalz und Lecksteine billigst. .

Prospekte, Preiscourante und Angaben über Anwendung und Frachten gratis und fraueo durch die

Stafzfurter chemifche Fabrik
Vormals Vorster ef- Gräzzebe/y,

l Aktien-Gesellschaft r
Sileslaf, Verein chemiseher Fabriken.

Unter Gehaltsgarantie o eriren wir die Düngerfalirikate »unserer Etablisfements zu Ida- und
Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Bakerguano, Opodium (Kuochentohle) und Phospl)orit,
Kalifuperpliosphat, Stickstoffsuperphospbat 2c. Ebenso führen wir die gangbaren, sonstigen Dungmittel: Chiti-
salpeter, Kalisalze, Perugiiano, schwefelsaures und animalisches Ammoniak 2c. Proben und Preiscourants
stehen jederzeit zur Verfügung.

Bestellungen bitten wir zu richten
entweder an unsere Adresse nach Ida- und Marienhütte bei Saaraiu h .. [1029-x
oder an die Adresse: „Silesia. Verein chemischer Fabrik-en Zweigniederlassung(fruher Adieu-Gesellschaft

der chemischen Düngerfabrm zu Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben l2.

Felix Lobel‘ tn Breslaiu
Neue Schweidni erstr. Nr. 9,

empfiehlt aus der Fabrik der Herren Galle & o. in mnldenhütte bei Prov-

borg in Sachsen unter Garantie des Gehalts nnb zu billigsten Fabrik-preisen:

,ediimpftes fein gem. KnochenmehL ged. Knochenmchl mit Schwefelsäure aufge-
schlossen, Spodium-Knochenasche, Mejillones-Baker-Guano, Ammoniak- und Kali-
AmmoniaksSuperphosphate, Chili-Salpeter und fchwefelsaures Ammoniak.

Zahlungsbedingungen nach Uebereinkommen Gefällige Ertheilung von Aufträgen wird möglichst
zeitig erbeten. [1144

Die landwirthschaftliche Abtheilnng des königlichen Polhtechnikuuis

...... ».,.
.· .|..537..‑‑‑ ‑.

 

1129-0

—- getheilt.

 

Braunschweigter Weizen
vorzüglicher Quali [1256

J. Graetzer, Geister-Mit- OS.

Die Konigl. Perris-. patentirte Kali- Fabrik
von Dr. A. Frank in etnfsfurt

empfiehlt zur Herbstbestellung und Wiesettdiiiigtitig, namentlich für Bruch- u. Moorb
billigstes Verbesserungsiuittel saurer und ueriuooster Wiesen und Weiden ihre

Kalidüiigmittel und üliaguesiapriiparate
unter Garantie des Gehalts itnd unter Controle der Landw. Versuchs-Statiouen.

Protpecte, Preisltsten und «k)«rachtangaben gratis und fra-.co.

osserirt zur Saat billigst

 

    .‚.
I t- ‘-“'.. ..

 

oben, sowie als sicherstes
C)9-2:hat

Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir Herrn Richard Gleuwitz, in Breslau die
General-Agentur für Schleuen und Poseu übertragen haben. Güstrow, im August 1872.

Meeklenb. Maschinen- u. We enbau-Actien esellschaft.
gez. Theod. Schwarz 3P... Thielemagnn.

h Aus obiger Fabrik offerire ich Locouioliilcn und Dampf-Dreschinaschinen in jeder Größe
Die Maschinen sind nach den neuesten bewährteften Conftructionen erbaut und alle Hauptschmiede-
theile aus schwedischem Eisen gefertigt. [1257-9

Die Anstalt übernimmt bei sehr preiswerthem Fabrikat alle üblicheti Garantien
Gleichzeitig offerire Drills, Göpcls, Siedemaschineu ie. nnb empfehle mich

Richard Gleuwitz, Klosterstraße 43.

Carbol-Salben und -Seifen,
sofort Erii-ks;..s «:,:-.: Zerstörung de» Wurms, des Klauen-
fraßes und der Stäube, überhaupt gegen Wunden und
Geschwiire der gesahrlirhsten Art bei Pferden, Nindern,
Schafen, Hunden unb Schweinen Schon nach einmaligem
Gebrauch wird die Krankheit gehoben. Sie sind das
sicher-sie Präservativmittel für gesunde Thiere gegen die
Anstectung utid beseitigen jede Art von Ungeziefer bei

 

 

Vreslau, den ‘27. Juli 1872.
Die im Trebnitzer Sirene, 11/2 Meilen von der Kreis-

stadt Trebiiit;.- 5 illieilen von der a;I.Er-:-Vinzial—-Ist-.uptstadt
Breslau, 1 Meile von der von Breslau nach Militsch resp.
Krotoschin führenden Chaussee und 2 Meilen von der Eisen-
bahnstation Trachenberg belegeneii Domaine Kotzerke iieft
der dazu gehörigen Brauerei nnb Breiinerei mit einem
Flächeninhalte von 234 2990 Hectaren oder 917 Morgen
119 Qu.-Rutheu, worunter sich

 

143,570 Hectar oder 562 Morg. 55 Qii.-Nuthen Acker, Thieren undin Räumlichkeiten
tzäzsno - 257 - 163 - H Wiesen, Mitfireiscdjourants stehe gern zu Diensten
1 ‚85:: 46 76 - utung und "-- W G. . Brauer- JIIII. Breslau,1,113 - ki- - bl) -

befinden, soll nach höherer Anordnung auf 18 Jahre, näm-
lich auf den Zeitraum von Johannis 1873 bis Johannis .
1891, im Wege der öffentlichen Licitation verpachtet werben.

Zu diesem Behufe haben wir aitf
den 4. September er., Vormittags H Uhr

in unserem Sitzungsziininer, Albrechtsstraße Sir. 31, vor
unserem Doniaiiien-Departements-Rath, Regierungs-Rath -
Heermann, Terniin anberaumt, und laden Pachtlustige mit C V“; .—·.
deui Bemerien dazu ein, dasz das Pachtgelder- Minimum an... ż.O
auf 2300 Thlr. und das zur Uebernahme der Pachtuug er- . . 1..
forderliche Vermögen auf 18,000 Thlr. festgesetzt worden ist. Orlglnal- Cotswold-Bocke

Pachtlustige haben sich womöglich einige Tage vor dem . » « » · I
Termine, spätestens aber im Termine selbst, über ihre Qua- IAUgWOUngEs grofse euglllchk Gebskgskgkes,:« Diese
lifieation nnb durch ein Attest des betreffenden Kreislaud- Rate bat M· unfern kllumtllchcju Vikthultmlleu bnrcb
raths, in welchem zugleich die Höhe der von ihnen zu zah- leicbte uud fcbnelle 5))?aftungäfabigteiu große Statut
lendeii Einkommensteuer angegeben seiti muß, oder auf sonst Uud ranonellften Wollektkug flch fett Jahren im

Fleischzucht am vortheilhafteften bewährt. [1253-x
Vorräthig bei

glaitbwürdige Weise über den Besitz des zur Uebernahme

anmMDmtrwh,
der Pachtung erforderlichen Vermögens von 18,000 Thlr.

Stettin.

vor unserem Commissarius auszuweisen

Oberwiek Nr. -t—, dicht am Personenbahnhofe.

 

Alte Tascheustrafze l7, 1. Etage. [1020-x
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‚N ex

Die Pacht- und Lieitatioue-Bediugungen nebst den da-
zu gehörigen Schriftstücken, Karten itnd Vermessungs-Re-
giftern können in den Dienststunden in unserer Dotnainen-
Registratur nnb auf ber Dotnaineii-Pachtung notierte ein-
gesehen werden, auf Verlangen werden auch Abschrifteu
jener Bedingungen gegen Erstattuug der Copialien mit-

  

Zur Saat —
offerirt von direeter Beziehung

Probsteier- |
Seclaiider- - Roggen.
Vohmischenl

M. - Liebrecht in Götlilt.

Isokliaurtian m iustitiam
3,!.1 Meilen vonDirschaUs

til-er 60 utsttolutihikik
des RatubouilletiStammes »

am Donnerstag, den 26. September 1872,
_ Vormittags 11- Uhr.

Verzeichnier werden auf Wunsch versandt.

Die Besichtigung der Doniaine ist jedem Pachtlustigeu l143«4
nach vorheriger Anfrage bei bem Adininistrator dieser
Domaine, Herrn Jnfpector Hoffmann, gestattet und ist der-
selbe von uns beauftragt worden, die verlangte Auskunft
zu geben. , .. · . .

« Kunigliche Regierung- «
Abtheilung sur direete Steuern, Dutuainen

unb Forften
Oehlrichs.

3Iluetibn _ «
landwirthschajtlicher Maschinen.
Dienstag, den ‘20. · ugust, Vormittag 11 Uhr, werde

ich Schuhbrücke 77, im Hofe, « '

 

s rein-n
  in MünHem unter der Vorstandschaft des Herrn Professor’s Dr.

" ehmann, wird am 15. October d. J. eröffnet,
und es haben die Anmeldungen zur Aufnahme als Studirender, Zithörer oder Hospitant dieser Abtheilutig vom ge-
nannten Tage an bei dein initerfertigten Director zu geschehen, der nebst dem Herrn Abtheilungsvorstande gerne be-
reit ist, weitere Ausschliisse zu geben, als sie das durch jede Buchhandlung um 12 Kr. zu beziehende Programm der
polytechnischen Schule für 1872/73 gewährt.

Im nächsten Winter-Semester werden folgende Vorlesungen und
Uebungen gehaltenz

A. Hilfswissenschaftlichc:
E Pekimeutalphyllkk Prof- Dr- WEB- Expekimcutulchemkes Prof» Dr. Erlenmeheu All emeitie Botanik: Prof

Dr. Rad sofer. Zoologie: Proj. Dr. v. Siebold. Physiologie der thierischen (Ernährung: S13mg. Dr. Voit. Anatomie
der landwirthschaftlichen Haussäugethierm Prof Frank. NationalsOekonotnie: Prof. Dr. Haushofer. Praktische Geo-
metrie: Prof. Dr. Bauernfeind. einiationszeichnem Prof. Fischer.

B. Fachwifsenschaftliche:
Agriculturchemie: Prof. Dr. Lehmann. Allgemeine Ackerbaulehre: Prof. Dr. Wolltih. Allgemeine Thierzucht:

derselbe. Specielle Thierzuchn rnf._Dr. Thiel. Landwirthschaftliche Geräthekuude: derselbe. Speeieller P anzenbau:
Generalsecretair A. Müller. Ciemisches SJSraltiinm: Prof. Dr. Erlenmeher Agiiculturchemisches Prakti m: Prof.
Dr. Lehmann. Demonstrationen auf der Versuchsftatioiu derselbe. « ..

Der Stundenvlan ist so geordnet, daß in zwei Jahren sämmtliche Gegenstände studirt werden Pannen:
eine Eintheilung in Curse findet nicht statt, und die Studien-Freiheit ist nur durch den Nachweis der nothwendigen
Vorkenntnisfe beschränkt. _ _ « ·

Außer den Hilfsmitteln, welche das Polttechnitum und die Universität für das Studium bieten, find der
neuen Abtheiliing auch die Sammlungen des Generalcomitee’s des landwirtbschaftlichen Vereins in Bayern zur Ver-
{Sauna gestellt, und giebt namentlich die nunmehr zum Polstechmkum gehöri e agriculturchemische Versuchsstation für
ahern mit chemischem Laboratorium, Versuchsgarten unds ersuchsstcillen vie seitige Gelegenheit zu lehrreichen Deman-

ftrationen Er den studirenden Landwirth.
. lünchen, 15. August 1872.

Der Director der kbiCtiglichen Wintertraum S(1)11le. see-s

Dr. -. an. Bauernseind.

“2"] Dampfpfliig. Mann G 00.,
John Fowler a Co, Leeds. Superphosnhat-Fabriken
Gemme-wit- in Magdcbukg, szzkspk 9te. 9, zu Breslau nnb Freibrrg in Sachsen

' « — — .- Comptoir in Breslau: Vischofstr. 8)erthetlen Auskunft uber Dampfvfluge nnb uberfeuben aus .. . ( . . . . . « . 2..
Verlangen gwtjg samtng uno äßrbfmixreu. John offertren billtgft ihri sorgsatnst angefertigten [13»4-x
Fowler 4, Co. senden auf Wunsch einen Fachmann an sapekvhosphato
Ort und Stelle, wo der Ankan von Dampfpfliigen ge-

mit und ohne otiiistoff ferner Kuocheumehb schwesels   wünscht wird, zur Beurtheilung der Verhältnisse und der
für diese passenden Damvaflitg-Maschtnen und Gerathe» sauren Ammoniak, Kalisalze 2c.

1 fast tieiie Mithüiaschilileib
1 Drillntafchine

ineistbietend gegen Baarzahlun versteigern. -

G. ansieht«-h
vereideter AuetionssComutissarius

Niederlage ,

R. seine.

Zur Herbstbestelliin
empfehle und offerire billigst Russ. Phohhoritmc l ff. ge-
mahlen, Staszsurter trat salze und Dünger-Fabritate,
schwefels. Ammoniak, Pein-Grimm und Chiti-Salpeter.

llcrm. Ansstellungen-,
Neue SchweiduitzersStrasze 4.

‚ ‚ . »

Pleische bei Schmalz
verkauft 400 Scheffel Helena-Saat-Aeizen vorzüglicher
Qualität Ei 8.3 Pfo. 71/2 Sgr über höchste amtliche
Weizenuotiz am Liefeiuuggtage [147-8

Mehrere grfz. H err seh as teu m. brillant.
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Garant. Min-Gehalt an leicht 1681.: streuen-titin
 

 

ein«-ki- Verhältuifseuz viele Landgüter in jed.·Griisze
linker-Gnuno-Superphospbai mit.... 19—20 0/0 u. Gego» reizd. geleg. Bitten Hauser in

. mit- 1§-198-e Berlin u. mehr. Pachtuug aus erster Hand
FRYHYHTIIYFFFFPij»s»zu‑‑‑‑‑‑‑‑‑ « ljzzjg »j; weist nach d. Geist-es nnb Direct. des landw.
Phospho-Guano .................. 3-4.3; 0/0 16-17 0/0 im)". ßureanb, .‘BCI’ÜIL Hugo Lehnert.
Guauo-Anuuonlak-Superphosphat. . .. 5 °/0 14-15 0/0 ällemnberftrafae Öl. [46-7
EsiregaduraiAlnlllnonlak-z la....... f; 3/0 13-11 0/0 Die Gbemifdic Efcht Fabrik

t u . ..... :I 1 -13 o « -
cum-s: 5.12.“?H ........ {f ...... wusch-zi — /° von Ludwig Michael's, Greis-leden-  

Ferner empfehlen wir: Norwegischen Flschguauo mit
81/2— 10 0/0 sticht-statt und l3 —- 15 0/0 Phosphorsäure,
Walfiseh-Guano mit 6—7 0/0 Stickstofl' und 16—-17 0/0 Phos-
phorsäure, Gedämpfles Fleischmehl mit 7——8 Cis-» Stickstoff,
und 8——0 0/ Phosphorsäure.

Gar! elect-Mitte Breslau,
. Weldensirasse Nr. 2 . » .s12"21

Ein oerheiratheter cautionsfiihiger
Wirthschaftsbeanitcr,

zur selbständigen Bewirtbfchaftung auf Tantieme wird zum bal
1. October c. gesucht. Reflectirende wollen unter Busen-
dtiiig der Abschriften ihrer Zeugnisse lind Gehaltsanfprüche
sub Dom. Lichtenau in Schlesien sich melden. [1264-6

Zuchtvich - Verkauf.

empfieålt
. gem. u. ged. Knochenmehl,
nochenmeh mit Schwefelsäure prävarirt,

hell und dunkel, _
Superphosphate mit und ohne»Sttckstoff,
Superphosphate mit conc. Kali,
ss.»gem. Hornmehl und
Dungpulver.

Zur Saat gesucht:
18 Jhklnoliter echten schlesischrn Gribweizkm
Proben nebst Preis- und Gewichts- Angaben ic. erbittet
um: » 1254-52

Dom. chpersdorf bei kauer.
Für einen rriinklikhen jungen Landwirth wird in

einer anständigen Familie auf dem Lande gegen Zahlung
einer guten Pension »ein Unterkommen gesucht, womit auch
etwas Beschäftigung in der Landwirthschaft verbunden wäre.

Sprungfähige Bulleu, Holläuder-Race,»schwarz, weis; u. Offerten unter M. 5| durch die Expedition der Schlesiscben
silbergrau, stehen auf dem Dom. Nackschutz zum Verkauf 3eitung ekbeths UN-

sigeux
  

 

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Stern. Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.


